
Mitnehrnen statt stehen lassen
Bei der Gaster-Uryfahrung
müssen die Behöiden die
Kurve kriegen, sonst endet
sie wie der Tunnel in
Rapperswil-Jona.

{o 5,5,1s

Ein Kommentar
von Redaktionsleiter
ThomasSenn

T,'l;iilÏäÍ#:Tffiil
H der"beicienTerminebeispiei-

¡ ' ¡haft,wie schwer sich die

-I-¿l boomende Region mit der
Mobilitåt tuLUnd vor allem mit deren
negativen Folgen aufden Strassen.

Fast zeitgleich urid unabhåingig von
einander beschäftigten sich am Diens-
tagabend die ProjeKkommission Mobi-
litätszukunft in Rapperswil-Jona und
die IG Mobilität in Uznach mit dem
Kampf gegen verstopfte Strassen, Ver-
kehrslärm und Abgase in der Stadt
undim Städtli.

In Rappeqswil-Jona Sng es um kon-
kreté Massnahmenrwie der Verkehr
durch ein Bùndel von neuen Rqgelun-
gen kunftig gefùhrt werden könnte,
um das Zentrum zu entlasten. Gemein-
sam ausgearbeitet und verabschiedet .

von einer Plattform,in der alle Interes-
sensgruppen Einsitz haben, \{eit weni-

ger harmonisch zu ging es in Uznadt
an der Jahresversarnrnlung der IG Mo'
bilität, die sich laitisctr mit der geplan-
ten Umfahrungsstrasse 453 See-Gaster
befasst. Die IG Mobilitåt ùberlegt sich
den Ausstieg aus der Begleitgruþpe zur
Urnfahrungsstrasse, weil sie sich und

. ihr Anliegen von Behörden und Stras-
senbeftirwortem nicht emst genom:
men'fühlt.

Ein grosses Strassenprojekt, in dem
nicht alle Interessensvertretungen be-
ruct<sichtigt werden - oder sich nicht
berücksictrtigt fiihlen: Das hatten wir
in der Region doch schon mal.

In Uznach ist man da,wo
Rapperswil-Jona vor dreieinhalb Jah-
ren nach dêm Nein zum Tunnel
stand. ¡ls die Behörden schmerzhaft
realisieren .muSsten, dass ohne Einbe-

. zug der ganzen Bevölkerung ein sol-
ches Projekt nicht zu haben und
nicht zu realisieren ist. Und sie des-

halb die Mobilitätszukunft ins Leben
riefen, die jetzt erste.konkrete Ideen
liefert.

In Uznach ist man da,wo man nie
Stehen wollte.

Dig Behörden der,von einer Um-
fahrungsstrasse betroffenen Gemein-
den meinten aus den Erfahrungen
von Rapperswil-Jona die richtigen
Schlüsse gezogen zu haben. Und so
holten sie Gegner wie die IG Mobili-

.tät von Anfang an mit an den Tisch.
Doch auch dieses an sich gut über-

legte Vorgehen droht jetzt zu scheitern,
wenn die Behörden nicht noch recht-
zeitig die Kurve kriegen. Denn ohne
Mitarbeit der Gegner endet die Umfah-
rung 453 See-Gaster genau gleich wie
der Ttmnel in Rapperswil-Jona.

Kontaktioren Sie unseren Autor:

thomas.senn@somedia,ch@
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IG Mobilität vermisst
echte Mitsprache J3u,,u
Die IG Mobilität Region Uznach (IGMRU) stellte an ihrer Mitgliederversammlung
fesl <Alternativideen zum UmfahrungsstrassenprojeK flnden kein Gehör.>

von G¡bl Corvl

ie Grundhaltu¡g der IG-
MRU ist heute noch die
gleiche, wie.sie sich im
Mäü 2013 anlässlich der
Gründungsversammlung

präsentierte: Die Umfahrungsstrasse
As3-Gaster (Variante 19SR, (Südost

Korridor") wi¡d abgelehnt. Die IGMRU
sieht den <Südost Korridop als Sack-
gasse, welche keine nachhaltige Lö-
sung fûr Uznach und die Region bringt.

Die Alternatiworschlåge der IG-
MRU (die <Südostschweiz> berichtete)
standen jedoch am Dienstagabend an
der zweiten Mitgliederversammlung
der IG im Oberstufenzentrum Haslen
in Uznach nicht im Mittelpunkt.

<Kein Potenzial für Dialoge>

Vielmeh¡ ging es um den Verbleib in
der Begleitgruppe zum Projelt oder
den Austritt, Denn fiü die Steuergrup-
pe der IGMRU war die Begleitguppen-
sitzung vom September nicht meh¡ als
<eine aus Sicht der Region Zùrichsee-
Linth gut orchestrierte Werbe-Veran-
staltung, welche keine echt Mitsprache
oder Diskussion erniöBlicht hatÞ.

Roger zahner und Bernhard Buser
narìnten die Begleitgruppensitzung

eine Alibitrbung.Aus ihrer Sicht.ging es

der Region Zürichsee-Linth darum, die
Interessengxuppen pro forma in einen
Prozess einzubinden, dessen Ausgang -
sprich Projektierung der Umfahrungs-
strasse - bereits besiegelt sei. Die Be-
gleitgruppensitzung sei als Mitrede'
Plattform angepriesen worden. <Es

ging jedoch darum, den Nutzen der
Umfalrungsstrasse zu optimieren und
Nachteile môglichst zu reduziereÐ>, so

die enttåuschten Teilnehmer.
(Es gibt vonseiten der Strassen8e-

fü¡worter kein Potenzial für Dialogo,
so Bernhard Buser.

Referendum ins Auge gefasst

Das Baudepartei¡ent hat vom Kan
tonsparlament den Aufuag fiu die
Ausarbeitung der Variante <Südost

Korridor> gefasst, Roger Zahner zeigte
auf der Power-Point Folie, wo das Pro-
jeK steht. <Wenn das Ausfülrungspro-
jekt vorliegt, wird es zur Vernehmlas-
sung in die Gemeinden gehen>, so

'qahner. Spåtestens dann möchte sich
die IGMRU wieder einkli¡ken. Denn
da¡ur kðrurte das Referendum ergrifen

'werden. Die Mitglieder waren sich am
Dienstatabend einig, dass die Samm-
Iung der Referendumsunterschriften
ein gangbarer Weg wåre, das'<droheh-

de UngettlIn Umfahrungsstraqse> ab-
zuwenden. Zumindest håtte dann die
Bevölkerung die Môslichkeit, ein Ja
oder ein Nein in die Urne zu legen,

Nach den sachlichen Ausfuhrungen
wandte sich der Abend den emotiona-
leren Pro und.Contras zur Tei.lnahme
in der Begleitgruppe zu. Einigg hatten
Bedenker\ dass ein Austritt als Ge-

språchsverweigerung gedeutet werden
könnte. Andere fanden, dass gerade

der Austritt das richtige Zeichen fùr
eine konsequente Haltung sei.

So wurde der Antrag angenommen,
den Entscheid uber Austritt oder Ver-
bleib in die Kompetenz der Steuer-
gxuppe zu geben. Eine Konsultativab-
stimmung ergab,dass sich eine knappe
Mehrheit der Mitglieddr fi¡r den Ver-
bleib in der Begleitgruppe aussprach.

Die Steuergruppe will sich noch
nicht sofort entscheiden. <So oder so,

die IGMRU will sich weiter in der Öfj
fentlichkeitsarbeit einsetzen und nach
bestmöglichen Lösungen suchen>,
meinten Alberto H:ildebrand und Da-
niel Ritler kãmpferisch. Die Mitglieder-
versaminlung der IG Mobilität Uznach
und Umgebung, aber auch Stimmen
aus der Bevölkenmg haben gezeigt,

dass die Umfahrungsstrasse noch kein
<fait accomplb ist.



IGwill
austreten
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UZIUACH Die lG Mobilität
sieht keinen Sinn mehr, in
der Begleitgruppe zur Gaster-
strasse zu bleiben. Die Mit-
wirkung sei eine reine Alibi-
übung: Es gebe keinen Spiel-
raum, weil Alternativen nicht
diskutiert werden können.

Für denVorstandwar die Sache an
der Mitgliederversammlung klar:
Die IG müsse sichvon der Begleit-
gruppe verabschieden, weil diese
eine Farce bedeute: Längst sei
entschieden, dass eine Verbin-
dungsstrâsse gebautwerden soll -
und zwar'im vorgeschlagenen
<Korridor Süd- Ost> der Variante
19SR. <Wir können nichts be-
wirken. Es gibt in der Gruppe kei-
nen Spielraum für Alternativen>,
sagte Alberto Hildebrand. Aus
diesem Grund stellte der Vor:
stand der trG einen Antrag auf
Austritt aus der Begleitgruppe.

In der Folge entbrannte eine
leidenschaftliche Diskussion im
Saal. Mehrere Votanten unter den
25 Mitgliedern spracheri sich da-
für aus, in der Gruppe zu bleiben,
um nicht in den Verdacht zu kom-
men, als radikale Opposition den
Dialog zu verweigern: Aussteiger
würden schnell einmÞl in die
Extremisten-Ecke gestellt das
sei der Sache nicht dienlich.

Kampf für das Referendum

Urs Meier stellte den Antrag die'
Kompetenz über den Austritts-
entscheid dem Vorstand zu über-
tragen. Er wurde klar angenom-
men. In einer Konsultativabstim-
mung sprach sich eine knappp
Mehrheit dafür aus, den Entscheid
auf später zu verschieben. ImVor-
stand waren derweil die Meinun-
gen gemacht. <Es ist unglaubwtir-
dig in der Grúppe zubleiben und
am Schluss des Prozesses mit-
zuteilen, wir seien gegen die Stras-
se>, sagte Beni Busen Besser sei es,

die Energien zubündeln und sich
auf das wesentliche Ziel zu kon-
zentrieren: das Referendum gegen
den Bau der Gasterstrasse.
Magnus Leíbundgut SEITE 5
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lnoffizielle Ziel war, spåte¡ ârgu-
mentieren zu können, alle Partei-
en und G¡uppen hätten bei de¡
Gestaltúng der Gaste¡strasse und
Variantenfindung mitreden kön-
nen>, doppelte Roge¡ zahner
nach. Aus diesen Gründen sei es

besser, dass sich die IC Mobiìität
Region Uznach aus der Begleit-
gruppe zurtlckzieher <Wir wollen
uns nicht instrumentâlisieren
lassen. Ohne Einbezug in dieìe
Gruppe können wir unse¡e Mei-
nung freier formulieren.,

vorrchläBc werden gcpri¡ft

Markus Schwizer, P¡lisident der
Region Zil¡¡chsèe-Linth, findet eB

schade, dass die IG aus derGrup-
pe austreten wolle: (Àn de¡ e¡sten
Sitzung mit der Begleitgruppe im
letzten llerbst hatten die Teil-
nehmer die Môglichkelt, ihre
Vorschläge zur Optimierung der
Linienflihrung einzubringen,r
Die Ingenieure seienjetzt daran,
die Vorschläge n überprilfenund
zu klären, ob und wie sie bertick-
sichtigt werden könnten. <Der
Austritt der IG Mobilität ist umso
bedauerlicher, weil sie den Dialog
beendet, bevor die Resultate vor-
liegen.>

Die IG fuhrte'im der Versamm-
lurig ino FeÌle,tdqsr rie rn der
Begleitgn¡ppensitzùng gù nicht
zu Wort lisin, um Altemativen m-
zusprechen, Roger Zrlìner präzi-
sierte diesen Sachverhaltr Das
St..Galler.Baudeprrtement habe
vom Kantonsrat einen klaren
Auftrag erhalten - diè Varianle
19SR im <KorridorSild-Ostr aus-
zualbeiten und ein Projekt vorzu-

greifen 2S¿ 5,3,4

ilg

Filr die IG ist derueil ldar: Sie
will sich nach dèm Rückzug aus
de¡ Begleitgruppe ganz auf das
Gemeindereferendum und die
nachfolgenden Abstimmungen
konzentrieren. Wenn ein defini-
tives Umfahrungsprojelif vor-
liegt, mltssen die Gemeinder¡ite
von Uznach, Schmerikon und
Kaltbrunn zu geplanten Stræse
Stellung nehmen. Deren Be-
söhlilssewerden dann dem fakul-
tativen Referendum unter6tellt.
Kommt da6 Referendum zustan-
de (it Uznach sind hierzu 40o
Unterschrift en notwendþ, wer-
den die Btlrger Llþe¡ den Ve¡-
nehmlæsung8bescNuss des Ge-
neínderates m der Urne befin-
den. MagnusLeíbundgut

Gegner der Gasterstrasse
wollen das Referendum er

Der 8rö¡rteTell drr 6r3teËtn3¡. soll aufUuner Boden geb¿ut werden. sie fi.¡hrt tells über landwlrtitliàftszonq wle hierunterhalb der Rickenstrasse.

UZNACH D¡ê lG Mobilltlit Region Uznach betrachtct
d¡ê Begleltgruppe zur Urifahrungs3tr¡sse als ein Felgenblrtt.
Sie wlll lhis Xråfte bündeln und sirh ¡uf eln Refercndum
konzentrl¿ren. Der Uaner 6emelndepråsldent und die Reglon
Zürichsee-Llnth bedàuern den Austrltt der lG .us dcr Gruppe,

Die Steuerungsgruppe der IG
zeigte sich an der Mitgliederuer-
sammlung in Uznach desillu-
sioniertr (Die Begleitg¡uppen-
sitzungwar eine aus Sicht derRe-
gion Zürichsee-Linth gut orches-
t¡ierte Werbeve¡anstaltung fth

<Wirwpllenuns nicht
instrumentalisieren
lassen. Es gibt
keinen Spielraum
fürAlternativen
in der Begleitgruppe.>

Roger Zahne¡
IG Mob¡lítdt Region Uznsch

die Gasterstmsse. Sie liess keine
echte Mitsprache oder Diskus-
sion zuD, sagte Daniel Ritler von
der Steuerungsg¡uppe.

Monolog rtatt Mltwlrkung
Das ofüzielle Ziel der Be$eit-
gruppe sei gewdsery ldeen eínzu-
holen,um den NutzenderUmfah-
¡ungsstrasse zu optimie¡en und
die Nachteile zu_reduzie¡eir. <Dæ

D¡ê vrrl¡nte l95R der Gaste6trasse soll ¡n einem rKorridorSild-ostD gebaut werden.

bereiten. <Alternativen darf das
Baudepartement keine prflfen
un{ schon gar nicht ausarbeitenÞ,
fi,ihrte Zahner ausr Er6t wenn die
Ausfilhrung der Gasterstrasse
veruorfen werde, könnten Altè¡-
nativen vom Kanton geprüft wer-
den. Mit anderenworten: I!s wür-
de ohnehin eine Grossumfahrung
um Uznach im vorgeschlagenen
Konidor projektiert werden.

EMin Camenisch, Gemieinde-
präsldent von Uznach, bedauert
es ausserordentlich, dass die IG
die Begleitgruppe verlaseeil und
nicht weiter am Prozess mitwir-
ken woller <Die Mitwirkung der
IG w¿ire wichtig gewesen.> Die

<DerAustritt der IG
Mobilität ist umso
bedauerlicher, weil sie
den Dialog beendet,
bevor die Resultate
vorliegen.>

' Markus Schwizer,
Prösídent der

R e g í o n Z í1 r i chse e- L ìnt h

Kritik seitens der IG, dass i¡ber 95
Prozent der Gasterstrasse tlber
Uznach gefilhrt werde, ohne dass

die Uzner Bevölkerung jemals
in das Projeld miteinbezogen
wrde, weist'Camenlsch zuüclc
<Dass sich der grösste Teil der
Güterstrasse auf Uzner Boden
befindel ist naheliegend, weil
Uznach am melsten vom Projekt
proñtiert und vom Verkehr ent-
lastet wird.E Der Geneinderat
habe die Bevölkerung wiederholt
über die Umfahrungsstræse
informíert und ryei ðffentliche
Workshops orgmisiert. Zudem
habe sich der Uzner Rat in den
letzten zehn Jah¡en regelmäs5ig
positiv zum Prozess geåussert,
diese Strasæ aufzugleisen.
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Leserbriefe

Wann ist der richtige
Zeitpunkt fur Mitwirkung?

Ausgabevom 5. März
Zum Frontkommentar <Mitnehmen statt
stehen lassen, von Thomas Senn

Thomas Senn schrieb in seinem Kom-
mentar, wie wichtig es ist, dass die Be-
hörden bei einem grossen Strassenpm-
jekt die ganze Bevölkerung und alle Ûi-
teressensverûetungen mit einbezie-
hen.Dem kann ich nur zustimmen.

Er denkt abe4dass die Region Zü-
rictrsee-Linth dies ftr die ümfahrungs-
strasse rgsn riùtig gemacht hàbe. Sie

habe guch Cægnerinnenwie die IG Mo-
bilitåt Region Uznach 0GlvfRU) von Be-
ginn weg an den Tisch geholt.

Nu4 wó ist der Anfang eines solch
grotÈet, stttitsenprdjekts? Áus meiner
sictri ¡t es nicht'érst jener Momént, wo
festiteht, init welctrer tr¿assnahmri'ein
Problem gelöst werden soll.

Nicht erst dann,wenn ein baufähi-
ggs Projekt ausgearbeitet wird. Nicht
erst dann,wenn es nur noch dfirum
geht,möglichst alle von der eigenen
Meinung zuüberzeugen.

Der ricþtige Moment wäre der Stárt
der Situationsanalyse rund um die be-
stehende Verkehrssituation. In Folge

werden Ziele deûniert sowie möglidre
Massnahmen diskütiert und abgeleþ.
In diesen Schritten wäre die Mitwir-
kung der Bevölkerung zentral.

Aber diese Schritte sin{bei del
Umfahrungssüasse 19 SR längst ge-

schehen - und zwar im stillen:Käm-
merchen der Gemeindepräsidenten

., der Region Ztrichsee-Linth und der
beteiligten Fachplaner!
RqprrZahnerausU4¡1acþ ., 
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IG Mobilität zeigt ihr
wahres Gesicht

./
Ausgabevom 5. März
Zum Artikel dG Mobilitåt vermisst echte '

Mitsprache>

, Seit mehr als 4o Jahren wird bereits
über die Realisierung eirrer Umfah-

-runþsstrasse in Ùznach diskutiert. Da
die Verkehrsprobleme in Uznach lau'

. fend zunehmen, ist es erfreulich, dass ,
der St.Galler Kantonsrat im Herbst
zor3 die Umfahrungsstrasse 453'Gas-
ter,als Projekt' von höchster Priorität
ins St¡assenbauprogfarnm arifgenom-

' men hat.. ,.

' Der Kanton ist somitverPflichtet,
eine Bauvorlage auszuarbeiten, wel'
.che im kommenden Strâssenbaupro-

d.e¡ Prob-
tematik.Ihr geht es vielmehr um eine
Bewirtschaftung derselben.
. Anstelle im Rahmen der Steue-

rungsgruppe Vorschläge zur Verbesse' v

rung der Umfahiungsvariante einzu'
bringen, möchte.sie abermals über al'
temative Massnahmen diskutieren,
welche vom Cæmeinderat Uznach und
einer Fachgruppe schon längst ge-

prtrft und fir niçht realisierbar oder
ineffizient befr¡nden worden sind. So-

mit ist für mich klar: Die IG Mobitltät
wird ihrem Namen nicht gerecht. Man
müsste sie folgerichtig in <IG Contra-
MobilitåÞ umbenennen!
Sandro tlorelli,
Mitglied IG Lebensqualität
Linthgebiet, Benken



Verbindungsstrasse A53'Gaster

Dle bts anhln vorgesehene Llnlenfllhrung der Verbindungsstrasse uznaoh

ou€ll6: Ernot Baslor und Paüer, Kartei Googlo' Grank: ddü¡olfld¡

Begleitgmppe gibt sich trotz
Kritik d'er IG Mobilität gelassen
Harsche Kritik der IG Mobilität Region uznach: Die Begleitgruppe zur umfahrungsstrasse Gaster biete keinen

spielraum für Diskussionen oder lar Alternativen zu ihrem vorgestellten Projekt. Dieses werde in eine sack-

gasse fùhren. Die Begleitgruppe widerspricht. und alle Interesseñgruppen seien zur Mitwirkung eingeladen'

nlo /0,9,.15 <Kein Scherben'
haufen. Aktuell steht
man mit einem
Klumpen Ton vor
der Töpferscheibe.>

Peter Göldl
Gemeindeprlisident Gommiswald

von Ur¡ Sohnldsr

ie InteressengruPpe Mo-
bilität Region Uznach

0GMRU) machte letzte
woche ihrem Unmut
Luft. Anlässlich ihrer

Mitgliederversammlung (MÐ übte sie

Kritiì< an der Begleitgruppe zur Um-

fahrurigsstrasse Gaster. Diese lasse keÍ-

ne Diskussionen oder gar Alternati'
ven zu ihrem vorgestellten Projekt zu
(dié <Südostschweiz> berichtete)'
. Die IGMRU lehnt die Umfahrungs-
strasse As3-Gaster (Variante 1gSR,

<Südost-Korridor>) ab'

<Långst beschlossene Sache>

Diese Variante ist aus Sicht der IGMRU

eine <längst beschlossene> Sache.

Eine echte Mitsprache, wie sie in der

Begleitgruppe vorgesehen sei, gebe es

nicht, moniert sie.

Deshalb stellte die IGMBU anläss-

lich ihrer Mitgtiederversammlung von
Ietzter Woche ihren Verbleib in der

Begleitg¡uppe infrage, Ein Entscheid

ist allerdings noch nicht gefallen. Die

Mitglieder erteilten der Steuergruppe
der IGMRU die KomPetenz, darùber

entscheiden zu können,

Roger Zahner und Bemhard Busçr

von der Steuer8¡uppe der IGMRU be'

zeichnen die Begleitgruppensitzung
als "eine 

Alibiübung>. Sie sind der An'
sicht, es gehe der Region Ziuichsee'
Linth nur darum, die Interessengrup'
pen <pro forma> in einen Prozess ein-

zubinden, déssen Ausgang <bereits be-

siegelt> sei. Nämlich die Projektieíung
der Umfahrungsstrasse.

<Es gibt vonseiten der Strassenbe'

ft¡rworter kein Potenzial für Dialoge>,

zeigt sich Bernhard Buser ernüchtert.
Ftr die Projektierung der Urnfah'

rungsstrasse 19sR erhielt das Baude'
partement den Auftrag vom Kantons'
rat. Im AusflihnrngsprojeK sollen nun
<lediglich einzelne der vielen Nach'
teile verminderÞ werden,so Bernhard
Buser.

Damit werde viel Energie und GeId

in ein Projekt inveqtiert, das in eine

Sackgasse führe. <Die Gemeindepräsi-

denten haben es verpasst, einen Pro'

zess mit echter Mitwi¡kung der BevöI-

kerung voranzustellen>, schreibt die

IGMRU in einer Mitteilung'

Auftrag ist, elne Lösung zu finden

In der Begleitgruppe sind unter ande-

ren die Linthgebiet'Gemeinden ver-

treten, welche sich im Verein "Region
Ziuichsee-Linth> zusammengescilos'
sen haben. Peter Göldi vertritt als Ge'

meindepräsident die Gemeinde Gom'

miswald in der BegleitgruPPe'
Dass die Mitwirkung in der Begleit-

gruppe eine Alibiübung sei,kommen'
tiert GöIdi so: <Die Begleitgxuppe hat
die Aufgabe, die verschiedenen Inter'
essen bereits vor der ProjeKierung
aufzunehmen, Das ist wertvoll und
fûr ein ausgewogenes Projekt wich-

tig."
Zur l0itik der IGMRU, es gebe kei

nen Spielraum, Alternativen zur vor'
geschlagenen Vaniante zu diskutieren,
wird Göldi konkreter: Wenn die

IGRMU als Alternative den Verzicht

auf eine Lösung meine, dann gebe es

tatsächlich keinen Spielraum, <Derur>'

so Göldi: <Es ist der Auftrag' eine Lö-

sung zu flnden.>

Mlt einem Klumpen Ton.'.

Die Referendumsgelüste der IGMRU

bezeÍchnet Götdi als vpllig verfri¡ht'
lin Referendum körure erst gegen

einen Projektbesciluss ergriffen wer-

den. <Bis ein solcher vorliegt, dauert

es noch ein Paar Jahre>, so GöIdi'
Und dass diel Umfahrungsstrasse

<eine längst beschlossene> Sache sei,

wie die IGMRU kritisiert, bezeichnet
cöIdi als <falsch". Beschlossen sei,

dass ein Projekt erarbeitet werde und
welche Punkte miteinander verknùpft
werden sollên, Göldi: Aus der Mach-

barkeitsstudie seien verschiedene Va-

rianten hervorgegangen, <A}fuell
geht es da¡um, die Anforderungen an

ein Projekt zusammenzutragen.>
Einen Scherbenhaufen sieht Göldi

jedenfalts nicht: <A}tuell steht man.

mit einem KumPen Ton vor der TöP'

ferscheibe>, so GöIdi: <Die Diskussion

dreht sich darum, was geformt wer'
den soll,"

Die Begleit$upPe werde weiterhin
Anliegen aufrrehmen und gestützt da'

rauf die Projektziele formulieren'

Uznach
Anschluss 463

Ouartier


